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Bekanntmachung.
Die Herren Gemeindevorſteher weiſe ich

darauf hin, daß in Fällen, in welchen die
aufſtchtliche Genehmigung oder Zuſtimmung
zu Gemeindebeſchlüſſen über die Erhebung
von Gemeindeabgaben oder zu Gemeinde
ſteuerordnungen nur auf eine beſtimmte Zeit
erteilt worden iſt, rechtzeitig vor Ablauf
dieſer Zeit die etwaige Weitererteilung der
Genehmigung oder Zuſtimmung oder die Zu
rückziehung der an die urſprüngliche Geneh-
migung bezw. Zuſtimmung geknüpften zeit-
lichen Beſchränkung zu beantragen iſt.

Merſeburg den 1. November 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zum ruſſiſch-engliſchen Konflikt.
London, 4. Nov. Der „Daily Expreß“

meldet, daß die Verhandlungen zwiſchen
der Unter

ſuchungskommiſſion keinen ſchnellen Verlauf
nehmen. England verlange für die Unter-
ſuchungskommiſſion das Recht, die Schuldigen
auch zu beſtrafen, was Rußland entſchieden
ak.ehne. Dagegen iſt Rußland einverſtanden,
ſich dem Urteil der Unterſuchungskommiſſion
zu beugen.

Paris, 4. Norbr. Nach dem „Temps“
wird der ruſſiſche Fregattenkapitän Clado,
Vizekommandant des Admiralſchiffes, der, wie
wir berichteten, mit den drei anderen Offi-
zieren nach Petersburg abgereiſt iſt, über die
Doggerbank Angelegenheit vor der Unter-
ſuchungskommiſſion folgendes Zeugnis ab-
legen: 1) Roſchdjeſtwensky wurde während
der Fahrt verſtändigt, daß bald unter dieſer,
bald unter jener Flagge ſegelnde Schiffe ſich
an der ſkfandinaviſchen Küſte auffhielten.
2) Jn dem Augenblik, als ſich die Dogger-
bankaffäre ereignete, ſah der Transportdampfer
„Kamſchatka“ deutlich zwei Torpedoobote,
gleichzeitig verzeichneten die Funkentelegraphen-
Apparate des Geſchwaders eine anſcheinend
von dem „Kamſchatka“ kommende Anfrage,
welche in ungewöhnlicher Form abgefaßt war
und deshalb auf Befehl Roſchdjeſtwensky's
nicht beantwortet wurde. Später wurde
jedoch feſtgeſtellt, daß der Dampfer „Kam-
ſchatka“ keinerlei Anfrage abgeſandt hat. 3)
Als Roſchdjeſtwensky ſah, daß die beiden von
dem „Kamſchatka“ ſignaliſierten Torpedoboote
das Geſchwader zu überholen ſuchten, gab er
Befehl zu feuern. Es iſt abſolut falſch, daß
auf die Fiſcherboote geſchoſſen wurde; im
Gegenteil, als man die Fiſcherboote erblickte,
wurde das Feuer eingeſtellt. 4) Es iſt falſch,
daß das Geſchwader ruſſiſche Torpedoboote
für japaniſche hielt. Die ruſſiſchen Torpedo-
boote waren zu der Zeit, als ſich die Dogger-
bankaffäre ereignete, bereits im Aermelkanal.
Wohl iſt dagegen richtig, daß 8 Torpedoboote
von Libau abgegangen ſind und von ihnen
nur 7 nach Tanger gekommen ſind. Ein
Torpedoboot hatte aber in den däniſchen Ge
wäſſern Havarie erlitten es iſt deshalb von
dem Eisbrecher „Jermak“ nach Libau zurück-
geſchleppt worden.

Rußland und Japan.
London, 4. November. Dem „Daily Tele

graph“ wird aus Tſchifu von geſtern abend
gemeldet, daß bis dahin die japaniſchen An
griffe auf Port Arthur zurückgeſchlagen
wurden. Die Japaner nahmen viele Schanzen
vor den Forts, die Forts ſelbſt aber nicht.
Die japaniſchen Verluſte ſollen ſchwerer ſein

Sonntag, den 6.

als bei früheren Angriffen. Demſelben
Blatte wird aus Tokio berichtet, die Ruſſen
ſprengten ſeit dem 2. November die Forts
und die Gebäude zwiſchen den Hauptwerken
und der Stadt Port Arthur in die Luft.
Die Stadt iſt in großer Aufregung, die Be-
wohner bereiten ſich zur Flucht vor. Die
großen ruſſiſchen Kriegsſchiffe ſeien von vielen
Granaten getroffen, ein Kanonenboot wurde
zerſtört.

London, 4. Nov. Die Nachrichten über
Port Arthur lauten heute widerſprechend.
Aus Schanghai wird telegraphiert: Der
linke Flügel der Belagernden hat Laulitſui
an der Küſte öſtlich vom Hafen, und der
rechte Flügel hat Jtſchuſchau genommen und
ging gegen das Krematorium vor. Dagegen
wird von geſtern abend 10 Uhr aus Tſchifu
depeſchiert: Bis zur Stunde wurde der An-
griff auf Port Arthur zurückgeſchlagen die

Forts, konnten aber die Forts ſelbſt nicht.
nehmen. Jhre Verluſte waren ſchwerer als
bei irgend einen früheren Angriff. Die
Japaner in Tſchifu geben zu, daß ſie geſtern
authentiſche, ſchlechte Nachrichten von der
Front bei Port Arthur erhielten; ſie erklären
jedoch, daß der Kampf fortgeſetzt werden
würde, Kreuzer ſind mit dem Transport von
Verſtärkungen nach Dalny beſchäftigt; dort
kommen täglich durchſchnittlich 300 Ver-
wundete in den Lazaretten an. Das Bom-
bardement iſt ſo gewaltig, daß die Straßen
von Dalny wie bei einem Erdbeben erzittern.

Schanghai, 4. November. Ueber die
Kämpfe um Port Arthur berichtet
ein „Reuter“-Telegramm, der Angriff auf die
Feſtung dauere mit ungeſchwächter Kraft fort,
die Verteidigung werde aber ebenſo hartnäckig
und entſchloſſen wie bisher weitergeführt.
Der nördliche Teil von Oſt Kikwanſchan ſei
genommen und werde trotz heftigen Feuers
der Ruſſen gehalten. Die Verluſte der Be
lagerer ſollen dem Vernehmen nach überaus
groß ſein.

Petersburg, 3. November. Man er-
wartet hier allgemein in Marinekreiſen, in
den nächſten Tagen wieder einmal etwas von
einer kühnen Streiffahrt der Wladiwoſtok-
Kreuzer zu hören, die jetzt ſehr gut in der
Lage wären, den Japanern durch Beunruhi-
gung in den von Oyama erwarteten Truppen-
nachſchüben böſe Streiche zu ſpielen. Die
letzten aus Wladiwoſtok eingelaufenen Mel-
dungen laſſen nämlich durchblicken, daß die
dortigen ruſſiſchen Kreuzer nicht nur wieder
vollſtändig repariert und ſeetüchtig ſind, ſon
dern zum Auslaufen bereit fertig liegen.
Es handelt ſich jetzt nur noch um den
„Gromoboi“, die „Roſſia“ und den vor
einigen Monaten auf einen Felſen aufge-
laufenen „Bogatyr“. Man hat die Kanonen
erſetzt und alles Menſchenmögliche getan, um
die Schiffe ſo gefechtstüchtig wie möglich zu
machen. Nur eine Gefahr bleibt für die
Kreuzer beſtehen, wenn ſie ſich aufs Meer
hinauswagen. Sie waren früher faſt die
ſchnellſten Kreuzer, die überhaupt exiſtierten,
ſie konnten nämlich 22-—-23 Knoten zurück-
legen. Heute iſt das nun nicht mehr der
Fall, ihre frühere Shnelligkeit haben ſie im
Laufe der Kriegsmonate eingebüßt, und mit
17——-18 Knoten werden ſie nach der Anſicht
Petersburger Marineſachverſtändiger wohl ihre
beſte heutige Leiſtung erreicht haben. Nichts-
deſtoweniger wartet man hier mit Spannung
auf das nächſte Auftreten der wackeren klei-
nen Kreuzer, auf die Rußland monatelang
infolge ihrer kühnen Streiffahrten mit Stolz

von Japan Salut zu feuern.
niſche Admiral habe das Erſuchen abgelehnt,
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blicken durfte, und iſt feſt davon überzeugt,
daß es ihnen auch diesmal gelingen wird,
in den ſchützenden Hafen zurückzukehren. Denn
bald kommt die lange Periode der unfrei-
willigen Ueberwinterung im Hafen von Wladi-
woſtok, wo die Kreuzer zwar durch das den
Hafen umſchließende Eis vor feindlichen An
griffen geſchützt ſind, aber auch ſelbſt zur
Untätigkeit verurteilt ſind. Es iſt übrigens
hier gar kein Geheimnis unter den unter-
richteten Leuten, die nur irgendwelche Be-
ziehung zur Marine haben, daß alle Welt
mit Wladiwoſtok als eventuellem Stützpunkt
für das augenblicklich unterwegs befindliche
Baltiſche Geſchwader rechnet. Daß es noch
zu einem Entſatz von Port Arthur zurecht
kommen werde, glaubt kein Menſch. Und ſo
ſagt man, daß es langſam, aber ſicher gegen
Wladiwoſtok ſteuern und dort gerade zu
einer Zeit, wo der Hafen eisfrei zu werden

mit ſeinen Einrichtungen, ſeinen beiden ge-
ſchützten Ausgängen, während der eisfreien
Monate einen vortrefflichen Punkt für eine
Flottenbaſis abgeben. Es giebt dabei nur
ein Bedenken werden die böſen Japaner die
Baltiſche Flotte bis nach Wladiwoſtok ge-
langen laſſen?

London, 4. November. Dem „Daily
Chronicle wird aus Tſchifu gemeldet:
Der dortige japaniſche Konſul er-
ſuchte die Admirale der vor Tſchifu liegenden
Schiffe, zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers

Der amerika-

Japaner eroberten viele Trancheen vor den beginnt, alſo im Monat März etwa, an-
werde. i

der chineſiſche ſei ihm nachgekommen. Der
Vorfall werde in Tſchifu viel beſprochen.
Die Konſuln hätten darüber an ihre Re-
gierungen berichtet. Ferner heißt es in der
Meldung, wegen der treibenden Minen führen
die Handelsſchiffe in der Nacht nicht mehr
aus dem Hafen von Tſchifu heraus.

Breslau, 4. November. Wie aus
Czenſtochau (Rußland) gemeldet wird,
kam es geſtern in Radomsk zwiſchen Reſer-
viſten und ruſſiſchen Soldaten zu Tätlich-
keiten, wobei ſechs Reſerviſten erſchoſſen und
gegen dreißig verwundet wurden. Auf kurze
Zeit beurlaubte und nicht pünktlich zurückge-
kehrte Reſerviſten wurden nachts aus den
Betten geholt und ſofort nach Skierniewice
zur weiteren Abſchiebung gebracht.

Tumulte in Jnnusbruck.
Merſeburg, 5. November.

Das öſterreichiſche Miniſterium Körber iſt
beſtrebt, den einzelnen Völkerſtämmen Konzeſ-
ſionen zu machen, und ſo wurde auf dem
Verwaltungswege der Univerſität zu Jnns-
bruckeine italieniſche Rechts- Fakultät gewaltſam
aufgenötigt. Darüber iſt es nun zwiſchen
Deutſchen und Jtalienern zu ſehr ſchlimmen,
blutigen Zuſammenſtößen gekommen über
die, wie folgt, berichtet wird

Wien, 4. November. Jnnsbruck hat
eine Schreckensnacht durchlebt. Die von der
Regierung trotz heftigen Proteſtes der Deutſchen
und Jtaltener dort etablierte italieniſche
Rechtsfakultät wurde geſtern eröffnet,
und offizielle Telegramme meldeten, die Er-
öffnuugsreden ſeien mit Evviva- und Hoch-
rufen aufgenommen worden die befürchteten
Demonſtrationen der Deutſchen ſeien ausge
blieben. Mit eintretender Finſternis aber
ſtießen Deutſche und Jtaliener aufeinander,
die Deutſchen wollten die Italiener prügeln, die

Jtaliener, welche die Polizei ſchützte, rotteten ſich
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zuſammen und ſchoſſen auf die Deutſchen.
200 Schüſſe wurden abgegeben. Nachts um
12 Uhr war konſtatiert, daß neun Deutſche
ſchwerverletzt ſind, einer iſt ins Herz getroffen.
Die Zahl der Verwundeten dürfte weit größer
ſein. Der Kampf fand bei dem Hotel
„Weißes Kreuz“ ſtatt, in welchem die Jtaliener
Schutz gefunden hatten, und das die Deutſchen
belagerten. Um Mitternacht wurde tele-
graphiert, das „Weiße Kreuz“ iſt demoliert.
Der Bürgermeiſter ſagte die Verhaftung aller
Jtaliener zu. De Deutſchen verlangten, daß
ſie gefeſſelt würden.

Jnnsbruck, 4. November. Vor dem
Hotel Weißes Kreuz wurden zehn Deutſche
angeſchoſſen. Darauf wurde das Hotel
demoliert. Der Bürgermeiſter verſuchte
ve gebens, beſchwichtigend zu wirken. Er ſagte
die Verhaftung aller Italiener zu. Die Deutſchen
verlangten Feſſelung derſelben. Der Aufruhr
wurde immer größer. Um 2 Uhrfrüh marſchierten
die Kaiſerjäger auf. Der Bürgermeiſter pro
teſtierte gegen die Verwendung von Militär. Es
wurden Rufe „Abzug Militär!“ ausgeſtoßen.
Dieſe Truppe ging nun mit gefälltem Bajo-
nett auf den Burggraben vor. Die italie-
niſchen Kaiſerjäger ſollen bei dem Bajonett-
angriff Schimpfwörter auf die Deutſchen aus
geſtoßen haben. Der Friſeur Nickmann
erhielt einen Stich in den Arm, der Kunſt-
maler Pezzey von rückwärts einen Stich
ins Herz, ſo daß er getötet wurde. Die
Leiche wurde ins Platzkommandogebäude ge-
tragen. Pezzey hinterläßt eine trauernde
Mutter.

Wien, 4. November. Als mittags be
kannt wurde, die Regierung habe beſchloſſen,
die italieniſche Fakultät nicht zu ſchließen,
begaben ſich die deutſchen Studenten, Bürger
und Arbeiter dahin, drangen gewaltſam ein
und demolierten in den Hörſälen die ganze
Einrichtung. Mit Axthieben wurden Schränke,
Tiſche, Bänke zerſchlagen und die Trümmer
zu den Fenſtern hinausgeworfen. Jn einer
halben Stunde war alles verwüſtet; kein
einziger Ofen ſtand mehr auf ſeinem Platz.
Dann zog die Menge pfeifend und johlend
zur Statthalterei. Jn der Wohnung des
Statthalters in der Hofburg wurden alle
Fenſter eingeſchlagen, ebenſo im Hauſe des
Grafen Trapp, eines Schwagers des Statt-
halters. Gegen den Statthalter ertönten Ab-
zugsRufe, auf den Erzherzog Eugen begei-
ſterte Hochs. Am gefährlichſten wurde die
l Situation, als die Menge vor die Kaſerne
der Tiroler Kaiſerjäger zog. Patrouillen
wurden alsbald zur Säuberung des Platzes
beordert, was aber erſt nach vieler Mühe ge
lang. Der Bürgermeiſter und der Vizebürger-
meiſter erhielten vom Statthalter auf die
energiſche Vorſtellung, es möge die italieniſche
Fakultät geſchloſſen werden, die Antwort, der
Statthalter erwarte Weiſungen für ſein Ver
halten aus Wien. Die italieniſchen Abge-
ordneten wendeten ſich zum Schutz telegra-
phiſch an die Regierung. Die italieniſchen
Studenten, welche zur geſtrigen Eröffnung
aus Wien und Graz gekommen ſind, werden
polizeilich ausgewieſen. Nachmittags dauerte
der Aufruhr fort. Eine tauſendköpfige Menge
der nicht Einhalt geboten werden konnte,
demolierte das Gaſthaus Steneck in
der Vorſtadt Wilten, wo die Jtaliener ver-
kehren, und den italieniſchen Konſumverein.
Gleichzeitig ſammelten ſich die deutſchen
Studenten an, und die Polizei zog einen
Kordon um die Jtaliener. Plötzlich riefen
die Deutſchen: „Kordon durchbrechen! Los
auf die Wälſchen!“ Gleich darauf krachten
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etwa 50 Revolverſchüſſe, und einige Deutſche
fielen verletzt nieder. Die Polizet drängte
darauf die Jtaliener ins Gaſthaus zur „gol-
denen Roſe“, deſſen Tor geſperrt wurde. Die
Deutſchen, welche bis dahin nicht angegriffen
hatten, bewarfen das Gaſthaus und verſuchten
einzudringen, was die Polizei verhinderte.
Die Polizei verſuchte einzelne Italiener ins
Rathaus zu geleiten. Dieſe wurden von den
erbitterten Deutſchen geprügelt.

Jnnsbruck, 4. November. Von den in
der Nacht Verwundeten ſtarben Engel-
brecht und Braun. Ganz Jnnsbruck iſt
auf den Straßen. Das Schild der Zeitung
„Tiroler Stimmen“ wurde abgeriſſen, die
katholiſche Vereinsbuchhandlung demoliert.
Heute nacht ſoll der Statthalter Schwarze
nau in effigie in der Maria-Thereſiaſtraße
gehängt werden.

Wien, 5. November. Die „N. Fr. Pr.“
meldet aus Jnnsbruck: Der Gemeinderat
beſchloß, die Schließung der italieniſchen Fa
kultät und Entfernung des Statthalters, der
eine blutbefleckte Hand habe, zu fordern.
Statthalter Frhr. v. Schwartzenau reiſte
geſtern abend nach Wien ab unter unbeſchreib-
lichem Tumulte einer ungeheuren Menſchen
menge. Bis zur Abfahrt des Zuges hielt ſich
eine Kavallerie Eskorte in Doppelreihe vor
dem Bahnhofe gefechtsbereit.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
London, 4. November. Nach Meldun-

gen aus Kapſtadt ſollen die Witbois auf
ihrem Marſche gegen
deutſche Farmer ermordet haben.
Die Witbois erhalten ſtarken Zuzug von
den Eingeborenen. Jn einem Gefecht bei den
in rasbergen ſollen drei deutſche Offiziere
und. acht Mann gefallen ſei

London, 4. November. Nach einer
Meldung des deutſchen Generalkonſulats aus
Kapſtadt hat der engliſche Reſident in Mafe-
king berichtet, daß 400 meiſtens unbewaff-
nete Herero die Grenze nach Betſchuana-
Land- Protektorat überſchritten hätten.
Es ſeien bereits Schritte ergriffen, die be
waffneten Leute zu entwaffnen Kapitäne
ſeien nicht darunter geweſen. Ein Uebertritt
von Eingeborenen DeutſchSüdweſtafrikas
nach Kapland ſei in neuerer Zeit nicht erfolgt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. November. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten die Kaiſerlichen
Majeſtäten einen Spaziergang im Tier
garten. Jm Anſchluß daran beſuchte der
Kaiſerden Reichskanzler Grafen von Bülow
in deſſen Palais. Später ſtatteten der Kaiſer
und die Kaiſerin der Königin Carola von
Sachſen einen Beſuch ab. Mittags empfing
der Kaiſer im Königlichen Schloß den nach
Ludwigsburg verſetzten Herzog Ulrich von
Württemberg, danach den Militärattaché in
Konſtantinopel Major von Leipziger. Zur
Feühſtücketafel waren geladen Herzogin Wera
von Württemberg und Herzog Ulrich von
Württemberg. Nach der Tafel findet im Eli-
ſabethſaal vor dem Kaiſerpaar eine Vor
führung von Lichtbildern der Marienburg
durch den Photographen O. Anſchütz ſtatt.
Hierzu ſind geladen die Damen und Herren
des Hofes, die Herren des Hauptquattiers, die
General und Flügeladjutanten mit ihren
Damen.

Leipzig, 4. November. Hier fand heute
die Ergänzungswahl von St adtverord-
neten ſtatt. Gewählt wurden ein Kandidat
der bürgerlichen Par eien und ſieben Sozial
demokraten.

München, 4. November. Miniſterialrat
v. Pfaff iſt zum Staatsminiſter der Fi-
nanzen ernannt worden.

OeſterreichUngarn.
Wien, 4. November. Ueber die Audienz

des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky
beim Kaiſer Franz Joſef teilt das
„Neue Wiener Tageblatt“ mit, daß der Monarch
auf die vielen vorhandenen Schwierigkeiten
der Handelsvertragsverhandlun-

en hinweiſend, ſeiner beſtimmten Erwar-
ung Ausdruck gab, daß alles glücklich über-
wunden werde, zumal ja eine innige Freund-
ſchaft und ein Bündnis Deutſchland mit
Oeſterreich- Ungarn vereine. Tatſächlich ver
lautet denn auch aus der Umgebung Poſa-
dowskys, daß ſich die Sachlage nicht un
weſentlich gebeſſert habe.

Schweiz.
Zürich, 4. November. Wie die „Köln.

Ztg.“ von hier erfährt, ſind die Handels
vertragsver handlungen mitDeutſchland abgeſchloſſen. Die Unter
zeichnung des Vertrages, der am 1. Januar

Warmbad mehrere
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1906 in Kraft tritt und auf 5 Jahre gilt,
erfolgt in den nächſten Tagen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 4. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde in dritter Leſung der Geſetzent-
wurf betreffend die Koſten der Ueberwachung
elektriſcher und ähnlicher An
lagen unverändert im ganzen endgültig
angenommen. Jn der Generaldebatte legte
Abg. Dr. Poltz (natl.) nochmals den Stand-
punkt der elektriſchen Jnduſtrie dar, und. der
Abg. Kreitling (freiſ. Verein.) ſuchte nach-
zuweiſen, daß entgegen der Erklärung des
Herrn Handelsminiſters, die Reichsgeſetz-
gebung auf dieſem Gebiete zuſtändig ſei,
worauf der Miniſter darauf hinwies, daß
keineswegs alle elektriſchen Anlagen gewerb-
licher Natur ſind, mithin ohne Erweiterung
des Artikels 4 der Reichsverfaſſung die Reichs-
geſetzgebung hier nicht eingreifen kann. So
dann begründete der Abg. Fiſchbeck ſeinen
Antrag gegen das Scherlſche Spar-
ſyſtem und Abg. Fritſch ſeinen Antrag
auf Förderung des Sparens. Der Miniſter
des Jnnern führte aus, daß, als 1902
der Antrag Scherl auf Konzeſſionierung
ſeines Sparſyſtems einging, zu prüfen
war, ob ein Bedürfnis zur Verbeſſerung
unſerer Spareinrichtungen vorliegt. Die Frage
mußte bejaht werden. Bei 6,3 Milliarden
Spareinlagen zählt Preußen doch nur 4
Millionen kleine Sparer. Den Sparſinn zu
heben, iſt daher eine dringliche Aufgabe. Es
war in eine ernſtliche Prüfung des Scherlſchen
Sparſhſtems einzutreten. Die Abholung der
Spareinlagen, die Verwendung von Spar
marken einer beſtehenden Sparkaſſe und die
Gewährung von Prämien erſcheinen geeignet,
zum Sparen anzuregen. Die Lotterie würde
nicht den Spielteufel einführen, ſondern die
ohnehin vorhandene Spielluſt wirkſam in
den Dienſt des Sparſinnes ſtellen. Auch
würden die beſtehenden Sparkaſſen nicht ge-
ſchädigt, ſondern gefördert. Zur Verhütung
von Mißbrauch darf die Sparvermittelung
aber nicht einer Perſon übertragen werden,
ſondern muß eine öffentliche Einrichtung ſein.
Sie müßte organiſch mit dem Sparkaſſenver-
bande verbunden ſein. Auf dieſer Grundlage
iſt in vollſter Oeffentlichkeit mit dem Vor
ſtande des Sparkaſſenverbandes verhandelt
worden. Dieſer hat ſich in ſeiner Mehrheit
unter der Vorausſetzung, daß ihm ein ent-
ſcheidender Einfluß auf die ganze Einrichtung
eingeräumt würde, für das Scherlſche Syſtem
ausgeſprochen. Darauf iſt von dem Finanz-
miniſter und von dem Miniſter des Jnnern
im Dezember 1903 Bericht an das Staats-
miniſterium erſtattet worden; dem Berichte
lag der Entwurf einer Konzeſſion und eines
Statuts bei. Der Bericht iſt im Staats-
miniſterium nicht beraten, weil Scherl, der
ſtets in uneigennütziger Weiſe ſeine Perſon
zurückſtellte, auf den. in der Oeffentlichkeit
hervorgetretenen Widerſpruch ſeinen Antrag
zurückzog. Die Regierung wird auch in
abſehbarer Zeit auf den Plan niccht
zurückkommen, jedenfalls aber nicht,

Kohne vorher der öffentlichen Kritik vollen
Raum zu geben. Sich jedoch, wie die An-
träge wollen, dauernd feſtzulegen, empfiehlt
ſich ſicher nicht. (Lebhafter Beifall.) Hierauf
ſprachen ſich ſämtliche Redner, mit Ausnahme
der Freiſinnigen, gegen die Anträge aus, der
konſervative Redner aber unter gleichzeitiger
Ablehnung des Sparſyſtems ſelbſt. Dar uf
zogen die Antragſteller ihre Anträge zurück.
Es folgten Petitionsberichte, worauf die
Sitzung geſchloſſen wurde.

Lokales.
Merſeburg, 5. November.

Aerzte, welche bereit ſind, in die Schutz
truppe für Südweſtafrika einzutreten, werden
geſucht.

Diebſtähle. Jn der Groke'ſchen Maſchinen
fabrik hierſelbſt wurden in voriger de et
wa 5 Zentner Metall geſtohlen. Die Diebe
haben ein Fenſter in der Nordſtraße einge-
drückt und ſind durch dieſes in das Grund-
ſtück eingeſtiegen. Man darf wohl annehmen,
daß die Spitzbuben genau gewußt haben, wo
das Metall zu finden iſt, da weder der Wächter
noch die Hofhunde etwas von der nächtlichen
Viſite gemerkt haben.

Geſchoſſen. Vorgeſtern abend gegen
8 Uhr ſtand der Gehilfe des Gärtnes Kr. an
der hinteren Gartentür, als plötzlich eine
Teſchin- Kugel den Kopf des Gehilfen traf.
Die Kugel konnte glücklicher Weiſe vom Arzt
entfernt werden. Der Täter iſt noch nicht
ermittelt. Wie von anderer Seite noch
mitgeteilt wird, macht ein ſolch leichtfertiger
Teſchinſchütze auch die Bahnhofſtraße unſicher.
Jn einem dortigen Grundſtück ſind ſchon

wiederholt kleine Schrotkugeln von der Marien

Dachziegel geflogen und haben den Bewohnern
einen nicht geringen Schrecken eingejagt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. November. Zu dem Gruben-

unglück auf der Franzgrube bei Gerle-
bogk hat die Behörde die zur Bergung
der vermißten Bergleute nötigen Arbeiten ver-
boten, weil bei einem weiteren Vordringen
erneute Schlammdurchbrüche eintreten und
Gefahr ſür Rettungsmannſchaſten beſteht.

Ammendorf, 4. November. Hier ſchoß
der Dreher Korn auf ſeine Geliebte namens
Greil und verwundete ſie ſchwer. Darauf
tötete er ſich durch einen Schuß in den Kopf.

Von anderer Seite wird noch berichtet:
Geſtern in der Mittagsſtunde verſuchte der
Schloſſer F. Korn aus Döllnitz ſeine
Geliebte Louiſe Greil in der Wohnung der
Eltern des Mädchens hierſelbſt zu erſchießen.
K. verkehrte ſchon ſeit längerer Zeit in der
Wohnung der Eltern ſeiner Braut ſo war
er auch geſtern dort anweſend. Beide befan
den ſich allein in einem Zimmer, während
ſich die Eltern in einem Nebenzimmer auf-
hielten. Jedenfalls iſt es hier zwiſchen bei-
den zu Auseinanderſetzungen gekommen, denn
plötzlich ertönte ein Schuß. Als die Eltern
des Mädchens die Tür öffneten, richtete K.
den Revolver auch auf den Vater, welcher
die Tür ſofort pieder ſchloß. Gleich darauf
jagte ſich K. zwei Kugeln in den Kopf und
war ſofort tot. Das Mädchen wurde ſchwer
im Geſicht verletzt und iſt ſpäter verſtorben.

Weißenfels, 3. November. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen heute die Errichtung
eines Kaufmannsgerichtes für die
Stadt Weißenfels. Für den Landkreis hat
der Kreisausſchuß die Errichtung eines Kauf-
mannsgerichtes abgelehnt. Um den Verkehr
vom Lande her nach der Stadt zu heben,
will man in der nächſten Zeit Om nibus-
bezw. Automobilverbindungen mit
Gröſt und dem Städtchen Hohenmölſen ein-
richten.

Freyburg, 2. November. Zum Königl.
Srom meiſter iſt an Stelle des in den
Ruheſtand getretenen Herrn Blume der bis-
herige Baggermeiſter in Halle Herr Röhr er
nannt und ihm zugleich die Aufſicht über die
Fiſcherei in der Unſtrut übertragen worden.

Sangerhauſen, 2. November. Erhängt
aufgefunden wurde heute Vormittag in ſeiner
Wohnung der Tiſchlermeiſter Karl Tewes.
Er hatte in der Wohnſtube einen Sarg, welcher
wahrſcheinlich für ſeine Aufnahme dienen
ſollte, bereit geſtellt auch Nägel und Hammer
zum Schließen des Sarges neben demſelben.
Das Geſchäft des T. ſoll in letzter Zeit nicht
beſonders gegangen ſein.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 4. November. Muß der Mieter dem

Wirte ſagen, daß ſeine eingebrachten Möbel nicht
ihm gehören? Das Landgericht Bielefeld hat
am 6. Februar den Maurergeſellen P. wegen Be-
trugs zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Beim
Ausziehen aus ſeiner Wohnung, die er wegen Nicht-
zahlung von 58 Mark Miete verlaſſen mußte, nahm
er auch verſchiedene Möbel mit, die der Wirt B. ge
pfändet hatte. Dieſe Möbel gehörten dem Ange-
klagten gar nicht, weshalb er nicht wegen Pfand-
bruchs verurteilt werden konnte. Das Gericht war
der Anſicht, daß der Angeklagte ſpäteſtens beim Aus
zuge von ſeiner Unpfändbarkeit hätte Mitteilung
machen müſſen. Jn ſeiner Reviſion vor dem
Reichsgericht vertrat P. die Anſicht, er habe dem
Vermieter ſeine wirtſchaftliche Lage nicht zu offen-
baren brauchen. Der Reichsanwalt hielt den Tat-
beſtand der Unterdrückung einer wahren Tatſache
nicht für feſtgeſtellt, da eine Rechtsflucht zur Offen-
barung nicht vorgelegen habe. Treue und Glauben
ſeien hier nicht maßgebend. Nur wenn der Ver-
mieter gefragt und der Angeklagte eine unwahre
Antwort gegeben hätte, würde Betrüg angenommen
werden können. Das Reichsgericht hob in der
heutigen Sitzung das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück.

Darmſtadt, 4. Novbr. Die Strafkammer ver
urteilte den Handelsmann Johann Wilhelm Schwerdt
aus Schwanheim, welcher im Laufe des September
auf den Kreisſtraßen zwiſchen Darmſtadt-Eberſtadt,
Eberſtadt-Bickenbach und Biblis-Bürſtadt in zu-
ſammen ſechs Fällen über 1000 Meter Telefon-
draht abſchnitt und verkaufte, zu einer Zucht-
hausſtrafe von fünf Jahren und vier Monaten,
ſowie 10 Jahren Ehrverluſt.

Kleines Feuilleton.
Der Kwilecka- Prozeß erhält ſein Nach-

ſpiel. Die Bahnwärterfrau Meyer klagt,
nachdem ihr das Armenrecht bewilligt wor-
den iſt, auf Herausgabe des kleinen Grafen
Kwilecki, den ſie für ihren Sohn hält. Der
Gräfin Kwilecka dürfte der Eid darüber zu
geſchoben werden, daß ſie die Mutter des
umſtrittenen Kindes iſt. Angeblich will ſie
ihn leiſten.

Auf ſeinem Zweirad feſtgeleimt
wurde dieſer Tage ein Radfahrer aus Memel.

Auf ſeiner Fahrt war er für ein paar Augen

ſtraße her gegen die Fenſter und auf die
blicke in ein Gaſthaus getreten. Zufällig

kam ein Tiſchlerjunge mit einem Leimtopf
vorüber und ſtrich einen Teil des Leims auf
den Sattel. Der Radfahrer hatte davon
keine Ahnung, ſchwang ſich auf ſein Stahl-
rößchen und fuhr davon. Zu Hauſe verur-
ſachte es angeblich viel Mühe, den Mann
vom Sitze zu entfernen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Große Dampfer-Kataſtrophe.
Paris, 5. November. Aus Bone

(Algier) wird unterm 4. November gemeldet:
Letzte Nacht ſtießen bei Herbitton die beiden
in Algier beheimateten Dampfer „Gironde“
und „Schiaffino“ zuſammen. Die „Gironde“
ging unter, über 100 Perſonen ſollen ertrunken
ſein. Die „Gironde“ hatte geſtern abend
Bone mit 110 Reiſenden, von denen hundert
Kabylen waren, verlaſſen. Der Dampfer
„Schiaffino“ blieb an der Unfallſtelle.

Schwere Ausſchreitungen in der
franzöſiſchen Kammer.

Paris, 4. November. Auf der Tages
ordnung der heutigen Sitzung der franzö-
ſiſchen Kammer ſtand die Debatte über die
Angeberei im Heere. Die Nationa-
liſten hatten gehofft, durch die Mitteilungen
über die geheime Spionage das, Anſehen des
Kriegsminiſters ſo zu erſchüttern, daß
er von ſelbſt zurücktreten werde. Um ſo er
bitterter waren ſie, als Andrés ſein Syſtem
in längerer Rede verteidigte und erklärte, er
werde der Gegnerſchaft zum Trotz auf ſeinem
Poſten verharren. Ein Nationaliſt namens
Syvenon ſtürzte, von wilder Wut hinge-
riſſen, auf die Miniſtertribüne und ſchlug
André mehrmals in's Geſicht.

Zeitgemäße Vetrachtungen.
„November!“

Jüngſt machte noch als guter Maler
der Herbſt die Gegend intreſſant nun
wird ſie leider wieder fahler denn der
Novewber rückt ins Land; nun kommen
wieder ohne Frage die wenig angenehmen
Tage die Flur wird öd, das Jahr wird
alt der Herbſtwind weht, der Nebel wallt!

Schwer an das Fenſter tropft der
Regen, die Erde trinkt ſich endlich ſatt
das welke Laub liegt allerwegen, vom
Baume fällt das letzte Blatt. Vorbei iſt's
mit den Jugendträumen es geht den
Männern wie den Bäumen ſchnell häufet
ſich der Jahre Zahl der Herbſtwind weht,
der Menſch wird kahl! Es geht den
Menſchen wie den Bäumen und doch,
welch großer Unterſchied! Wenn Veilchen
erſt den Rain umſäumen erklingt ein
Auferſtehungslied, dann tönen neue Jubel-
lieder das Bäumchen komplettiert ſich
wieder, der Menſch indes bleibt weiter
kahl der Unterſchied iſt ſehr fatal!
Es ſtreut der Herbſt manch' weiße Flocke
auf das bejahrte Menſchenkind und was
erſt ſchwand aus dem Gelocke erſetzt kein
milder Frühlingswind denn ach, ein zweites
Jugendprangen kann füglich doch kein
Menſch verlangen und ſicherlich weiß
Jedermann, daß er dies nicht erwarten
kann Trotzdem giebts Vieles zu er
warten denn Segen bringt ein jedes
Jahr es bietet uns des Obſtes Garten
viel tadelloſe Früchte dar und anerkennen
wird man willig Obſt giebt es reichlich

gut und billig den Apfel reicht die
Frau dem Mann und dieſer beißt wie
Adam an! Es iſt ſehr reizvoll
„anzubeißen“, doch drückt manch Jüngling
ſich „drum rum“ und Damen, die auch
„Mutter“ heißen ſie finden letztes leider
dumm ſie führen ihre Töchter fleißig
zum Ball (auch wenn ſie über dreißig)
und ſeufzen leis, naht ſich ein Mann, o
biß' doch endlich einer an! „Anbeißen“
iſt ſehr oft gefährlich, doch manchmal iſt
der Wienſch ſo dreiſt daß er und dieſes
iſt erklärlich ſelbſt in den „ſauren“ Apfel
beißt, ſonſt giebt der Herbſt uns gute
Lehren o, möge Jeder darauf hören
ſein Wahlſpruch iſt für jedes Haus: O,
nutzet Euren Frühling aus! Der Arbeit
Müh' iſt nicht vergebens ja, nutzt den
Frühling tüchtig aus dann tragt Jhr einſt
im Herbſt des Lebens die reichen Früchte
in das Haus der Herbſt zeigt uns auf
allen Wegen Wer tüchtig ſchuf, dem blüht
der Segen und ob der Herbſt auch ſtürmiſch
iſt Dank ihm!

Ernſt Heiter, Verschroniſt!
Wetterbericht des Kreisblattes.

6. November. Trübe, naßkalt, windig. Regen-
fall.

7. November. Milde, feucht, ſtarke Winde, Sturm
warnung.

Hierzu 1 Beilage.
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Gute Ware!

Spielwarenhaus J

Eine der grössten

Reelle ZuTil helm KRöhler,Kl. Ritterstrasse G.

Spielwaren-Kusstellung
der Provinz Sachſen finden Sie in meiner der Neuzeit entſprechend eingerichteten Etage ſowie Ladenräumen.

Die Eröffnung derſelben erfolgt am 10. d. Mts.
Die Beſichtigung iſt Jedermann, auch Nichtkäufern, gern geſtattet.
Durch direkten Einkauf aus nur erſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, ſämtliche Waren,

billigen Preiſen abzugeben.

(2231

wie bisher zu außerordentlich

950 000 Mark
diverſe Kirchen und Kaſſengelder
ſind bald oder ſpäter auf gute Hypo
theken auszuleihen. Auf Ländereien
zu 3 38 49 und auf Haus-
grundſtücke zu 40 Zinſen. (1844

Reflektanten werden gebeten, nur
ſchriftliche Geſuche unter genauer
Angabe ihrer Beſitzverhältniſſe mit
der Aufſchrift „Kapitalsanlage“ an
die Exp. dieſer Zeitung einzuſenden.
800 ,000 Mark z in geteilten

Poſten ſind
à 31, a. Acker auszuleih. Antr. a.Rud. Moſſe, Magdebur unt. A.A.197.

1,200,000 Mark
v. 31 an auf Acker auszuleihen.
H. Silberherg, Bankgeſchäft

Halberſtadt.
GrundſtückVerkauſ.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.

Otto Zielke.1722)

Bad Köſen
flotter Gaſthof

vertauſche weg. Krankh. auf anderes
Objekt, verl. 3--4000 Mk. bar zu.
Pr. 74000 Mark. Sichere gute
Brotſtelle. (262Näheres durch

H. Zimmermann Leiprig,
Körnerſtraße 28.

Herrſchaftl. Wohnung
Oberaltenburg 22, Nähe des Schloß
gartens; Hochpart. 5. Badeſtube,
Küche u. Zubehö', eventl. m. Pferdeſt.
u. Wagenſch. zu verm. u. 1. Januar
oder ſpäter zu beziehen. (2235

(1840Die kleinere Hälfte der

II. Biage,Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.
Eine erſte Exportbierbrauerei in

Kulmbach
ſucht einen eingeführten u. ſolventen

Vertreterder den Vertrieb auf eigene feſte
Rechnung übernimmt. (2234

Offerten unter S. K. 486 an
„Jnvalidendank“, Leipzig.

Engackiner
Zergkatzenfelle,

das Beſte gegen Jschias, Gicht,
Rheumatismus,

in allen Preislagen zu fordern inder alleinigen Riederlage: (2237

Heumarkt-Drogerie.

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs em-
pfiehlt billigſt (2206
Otto Werner., Burgſtr. 4.

Billige, gesunde, schmackhatte Küche mit (2238
8

Stets frisch zu haben bei

Suppen-
u. Speisen- W reund Bouillon-Kapseln.

Max Faust. Burgstr. 16.

bleyles Knaben Anzüge

passen für jede Jahresz
unübertroffener Haltbark

Nach AbnVerlängern von
und billig und in

starker

st. u
Ae rmeln

eit. kleiden vortrefklich und sind von
eit.

utzung erforderliche Reparaturen sowie
und Hosen besorgt lie Fabrik schön

nsichtbarer Ausfüh (2172Aen Verkauf kür Stadt und Kreis Merseburg:

Gkto t

Mersehburg-

re is 1900

Entenplan 3.

rand Prix
MAGDEB“URG-

BUCKAU.
Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILENAn
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4--300 Pferdekraft, m

c e

4 dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen für

e

S Slvodustrie u. LandwirthschaftAusziehbareRöhrenkessel, e

Centrifugalpumpen,
2 e

Vertreter: fern Gereke, Leipris-6 ohlis,
Aeussere Halle'sche Str. 38.eher ruſſ. Salat

empfiehlt

S

T

c

C. L. Zimmermann.

Meinen Bedarf an
Seifen, Parfümerien,
Toilettseifen, Bürsten,
besen, Schwämmen,

Kämmen, Spiegeln
u. Sonstigen Hausartikeln

kaufe ich in der
Leipziger

Seifenfabrik- Niederlage

E. FIüll er.
Markt 14. (2218

Große Auswahl in
Schürzen? R

Kittel-, Träger-
h und Tendelsehürzen
in nur beſter Oualität und tadelloſer
Ausführung empfiehlt billigſt (2245

A. Günthenr,
Markt 17/18.

I stenMeiserl«ceit.
Emſer-—Sodener Paſtillen,

loſe und in Schachteln,
Zwiebelbonbous, Fenchelhonig,

Schwarzwurzelhonig,
ſchwarzen Johannisbeerſaft

empfiehlt (2238
Neumarkt-Drogerie.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonntag, 6. November, nachm.
Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen:Goidſſoe hierauf Ballet. Abds.

2 Uhr, Beamenkarten ungültig:Frählingsluft. (Operette von
Strauß.)

Phaiselongue's
mit im Liegen verſtellt arem Kopf-
teil, Garnituren, einzelne Sofas,
in beſtem Plüſch und Damaſt. Lehn-
ſtühle in allen Faſſons, Klapp- undSchankelſtühle, Nachtſtühle zu Kran-

kenzwecken, Bettſtellen mit Matratzen
in allen Preislagen und großer Aus-

wahl bei 2191Ernst Bernhardt,
Markt 26.

For dern Sie
gratis u. franko
Weihnachts-

Katalog für

Schirune.
Spazierstöcke Fächer

von 2174Schirmfabriß F. B. Heinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

Der

KXeuheiten I. Ranges.
Größte Auswahl in Halle a. S.

in 1 Stunde.Schirm-Bezüge

Odolwasser,
Odolzahnvulver,

das Beſte zur Pflege der Zähne,
friſch und direkt vom Laboratorium,Lab
hält beſtens empfohlen Wieder-
verkäufern zum Fakturenpreiſe

2219) Leipziger
Seifenfabrik- Niederlage
C. Müller, Markt 14.

Pflaumenmus
hochfein im Geſchmack

Pfund i Pfg.
5

10

empfiehlt (2241Max faust, Vurgſtr. 4.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

213

Kunſtausſtellungum hieſigen Schloßgarten- Saloru

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 30 Pfa. (3331

Der Vorstand.
KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Japan, Land u. Lente.
Hochinterreſſante Reiſe.

Nächſte Woche: (2246

Hinter-Indien.
Stadttheater in Halle a. S.
Spielplan von Sonntag, 6. November
bis Donnerstag, 10. November 1904.

Sonntag nachm. 3 Uhr, zu er
mäßigten Preiſen: Goldfiſche, hier
auf: Ein Erntefeſt. Abds. 7 Uhr,
Gaſtſpiel v. Frl. Maria Forescu
vom Zentral- Theater in Berlin.
Novität! Zum 1. Male: Frühlings-
luft. (Beamtenkarten ungiltig.)
Montag, abends 7 Uhr, Alt
Heidelberg. (Bramtenkarten giltig.)

Dienstaga, abds. 71, Uhr: zuin
2. Male: Frühlingsluft. Hanni:Maria Foresc Venmteytarien

ungiltig.) Mit:woch, abds. 7 Uhr:
Vorfeier zum Gedächtnis an r
Geburtstag von Friedrich v. StilleDon Carlos. (Beamten und Schüler

karten giltig.) Donnerstag, abds.
7 Uhr: Othello. Beamtenkarten
giltig.)

&7&w—

Fiedisciwneteesche

Nurecht l ROTBAMD
Allein echt u haben bei:

Fra Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau A. Berger., Walter Bergmann,

Albert Bielig. Aug. Brauer.
J. F. W. Buschmann Sohn,

Konsum-Verein, Gust. Fischer.,
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

kurth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke., Adolt Schäfer,
Gust. Schulze, Rob. Schulze,

Karl Steger, C. Teuber.
Ernst Weidling, Anton Weltzel,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.
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Mersevurg G SEntenplan Z.

Hervorragend Schöne S Damen-Klefderstoffe S
in u grossstädtischen Sortimenten.

mm AKparte Damen- und Kinder- Konfektion
aus soliden Stoffen und in bester Verarbeitung.

Täglicher Eingang allerletzter Modelle.
Besichtigung ohne Kkaufzwang. Aenderungen kostenlos. Verkauf zu sehr billigen, festen Preisen.

Sehr beachtenswert: 1 Posten hocheleganterS Damen Holkimo- Paletots
ganz auf Seide getüttert, Wert 30—-40 Mk. für 12. 50 M.

I Posten neuester Zrunnen-Mäntel, M S u. 2 M.
1 Po W langer G olſ Capes für 4. 90O Mk.

S Außergewöhnliche
belegenheitsposten

solange der Vorvat reicht.

n a SchniineieeſSarren ohne Nicotinl n Dreher Merseburger
W rJ noergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der F R W Ic a dis r e gergn h e r l C t BI är grei Und C em. 486 ans aunter altun aller en Vollen u enuss edingenden Je e ſo lehehatent No. s 150 za u x 7J des bee n andelschemikers Car immer, remen. C 9I e e. 20 Ferant o 007 Krebssuppe. VonNavahos w v 60.

NMavahoo S 80.NMavahoo 4 70.Navyvahoe 65 80.
ſavanos Je 199. Maccaroni mit Schinken JNavahose 2 8 v 100. u g ehe3 Rehrüchken. O Aie ceoheamiseh- rium für Handel und ad werbe von Herrn J I ee u dessen Analyse Jeder Klste beil sagt u. Salat Compot. u Sc en helle Himbeer-Speise. Eigene Läden:

e Ka hab en in fast allen besseren Cigarrenhandlungen, 2 CRestaurant Café G 18 H l 3T Vurgſtraße Halleſcheſtr. 590 e ne en (Haus Stadt-Apotheke.) (Färberei).
Teichſtr. Nr. 7.Empfehle meine ſchönen Lokali- Annahme: e Oelgrube 15

täten. Für gute Speiſen und (bei Herrn Adolf Henkel). (1962
Getränke iſt beſtens geſorgt.
E. Geſſeellſchaftszimmer r
noch einige Tage frei. (2236

A. Endesfelder.

Frankleben.
Jm Saale des Herrn Erhis

Dienſtag, den 3. November,
(3. Kirmeßfeiertag) abds. 8 Uhr:

r. Cetra- Konzert
(Soliſten-Abend)

in In 930

kür FIunmc und Aähne.
J JDies es Mund wasser 18 t den nenes ten Por-der Merſeburger Stadtkapelle. Bl schungen der Wissenschaft entsprechend 2zu-

W (30 Muſiker) R sammengestellt. hat sich gan wer vorragen d(Dir.: Fr Hertel). bewährt und wird ärztlich empfohlen.Gut gewähltes Programm. Preis pro Flasche I. 1.50. (1525
Entree à Perſon 30 Pf. (2247 Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

Nach dem Konzert: Zall.

Ciedertafel!
Heute nachmittag geſelliges Bei-

m aFriſt Sclhule, Leipeig, Chemische Fabrik.
i Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-DBrogerie Max Hagen, Rossmarkt 3,
e Central Drogerie Rich. Kupper und Neumarkt-Drogerie

Paul Her ger Nachf. r. Hermann Müller.

Shloran (Gutsgaſtho brösste Mersedur er p üppenſimi

Bauern Verein Puppen und Puppenartikeln
S e W Amerikanischer Merſeburg und Umgegend. iſt Marict N. (3, I. Etage, erbffnet.

Prachtvolle Plättwäſche
erreicht man leicht und sicher mit

Be Zri ß ant- bla zstärke gung e ehe den Puppenkleider, 2Schuhe, Strümpfe, Handſchuhe, Perücken e.n 10. November, von abends 79, Uhr in großer Auswahl. Die letzteren werden auf Wunſch extra angefertigt.

ab in den Räumen des „Tivoli“ Reparaturen an Puppen werden gut und billig von mir
ſtatt, beſtehend in Konzert u. Ball. ſelbſt ausgeführt. Um gütigen Zuſpruch bittet (2233

hierzu laden wer die geehrten Mit- z JriſeurFritz Schulz jun., Akt. es Leipzig. Ia h hee Falle nennen A. H. VEIischur, Friſeur.
San ein. Für einzuführende R W 7

t Celmtu mar e n P. l z Gäſte ſind Karten beim Vereins- SNur echt mit Schutzmarke Globus“ in Packeten à 20 Pfe ſchriſtführer zu haben. Ohne Karte Kohlenanz ünder 8 S Wohnungs ermietung.

kein Zutritt. (2219 Die l. Etage Halleſche Straße 35Der Vorſtand. venmarkt- Her ogerie. zum 1. Januar 1905 zu vrermieten,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 262 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Bekanntmachung.

Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1904
gehen den Gemeinde und Guts Vorſtänden
des Kreiſes bis 4. November er. zu und
fordere ich hiermit auf, am 9. November er.
mit den Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1905 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungsanweiſung zum
Einkommen- und Ergänzungesſteuergeſetz
vom 6. Juli 1900)

II. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Ar-

tikel 37 a. a. O.) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuer-
li ſt e (Artikel 38,10 a. a. O.)

2. Monte ſteuerte (Artikel 38 a.
a. O.)

3. der Staatsſteuerrolle (Artikel
38, a. a. O.) und

4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärungg zu erfordern iſt, obwohl dieſelben
1904 mit einem Einkommen
von weniger als 3000 Mk. ver-
anlagt waren (Artikel 38, a. a. O.).

III. Sofort zu bewirkende Mitteilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen Grund
beſitze oder einem daſelbſt betriebenen
ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen,
aber in einem anderen preu-
ßiſchen Orte zur Einkommen-
ſteuer zu veranlagen ſind. (Ar-
tikel 37 II, Muſter IV a. a. O.)

Jndem ich die Gemeinde pp. Behörden er
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommen und Ergänzungsſteuer-Ge-
ſetz auf das Genaueſte bekannt zu machen,
gebe ich der Erwartung Ausdruck, daß die
Veranlagungs Arbeiten mit peinlicher Sorg

Sonntag, den 6. November 1904.
falt ausgeführt und die ſämtlichen Liſten
in richtiger Weiſe zur Vorlage kommen
werden.

Jm einzelnen bemerke ich folgendes:
Zu I. Die Perſoneuſtandsanfnahme, welche

in derſelben Weiſe wie im vergangenen
Jahre vorzunehmen iſt, muß ſpäteſtens am
18. November beendet ſein.

Zu II. 1. Bei der Aufſtellung des mit der
Gemeindeſteuerliſte verbundenen Perſonen-
verzeichniſſes iſt beſonders darauf zu achten,
daß alle ſelbſtändig zu veranlagenden Per-
ſonen auch beſonders aufgeführt werden.
In den Gemeindeſteuerliſten finden die Be
ſteuerungsmerkmale nur von denjenigen
Perſouen Aufnahme, deren Jahresein-
kommen den Betrag von 900 Mk. nicht
überſteigt.

Die Kolonnen 4--12a des mehrerwähnten
Verzeichniſſes ſind genau auszufüllen.

Zu II. 2. Jn der Staatsſteuerliſte ſind alle
diejenigen Perſonen aus dem Perſonen-
Verzeichnis zu übertragen, welche

a. bereits im Vorjahre mit einem Einkommen
von mehr als 900 Mark, oder mit einem
ſteuerbaren Vermögen von mehr als 6000
Mk. zur Steuer veranlagt waren;

b. von dem Vorſitzenden der Veranlagungs-
kommiſſion als einkommenſteuerpflichtig
oder als ergänzungsſteuerpflichtig bezeichnet
worden ſind, und welchen

c. nach den ſtattgehabten Ermittelungen und
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gemeinde
vorſtandes ein ſteuerpflichtiges Geſammt-
Einkommen (Spalte 23 der Staatsſteuer-
liſte) im Jahresbetrage von mehr als
900 Mk. oder ein ſteuerbares Vermögen
(Spalte 22 der Saatsſteuerliſte) von mehr
als 6000 Mk. beizumeſſen iſt.
Die Gemeinde (Guts-) Vorſtände haben

hiernach auch diejenigen mit einem Einkommen
von weniger als 900 M. zur Gemeindeſteuer
zu veranlagenden Cenſiten in die Staatsſteuer
lifte aufzunehmen, denen ein Vermögen von
über 6000 Mk. beizumeſſen iſt. Dieſe Per-
ſonen ſind jedoch, um ihre Heranziehung zu

den Gemeindeſteuern zu ermöglichen, ebenfalls
in die Gemeindeſteuerliſte einzutragen.

Die Aufnahme in die Staatsſteuerliſte darf
auch nicht etwa deshalb unterbleiben, weil von
dem Einkommen ein Abzug gemäß S 18 oder
die Freiſtellung gemäß s 19 des Einkommen-
ſteuergeſetzes oder weil die Freilaſſung von der
Ergänzungsſteuer auf Grund des S 17 Nr. 2
oder 3 des Ergänzungsſteuergeſetzes be
gründet iſt.

Die Eintragungen der Nummern des kom
menden Steuerjahres haben in Spalte 1 a
der Staatsſteuerliſte mit Bleiſtift zu erfolgen.
Aus Spalte 1 b derſelben muß die Nr. der
Staatsſteuercolle und des Perſonenverzeich-
niſſes hervorgehen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche Mit-
glieder der Voreinſchätzungskommiſſion ſind,
müſſen als ſolche bei ihren Namen bezeichnet
werden. Die auf den Gemeinde (Guts-)
Vorſteher ſelbſt bezüglichen Eintragungen hat
der Vorſitzende oder der ſtellvertretende Vor-
ſitzende der Voreinſchätzungskommiſſion zu be
wirken.

Für die ſämtlichen in die Liſten über
tragenen Perſonen iſt der Betrag des er-
mittelten Jahreseinkommens in Spalte 23
und 25 unter gleichzeitiger Ausfüllung der
Spalten 6 zu a, 7, 8, 9, 11, 12, 14, 15 zu a,
16, 18, 19 zu I, 20, 21, 24 zu vermerken,
auch in die Spalte 26 der zuletzt entrichtete
Einkommenſteuerſatz und in Spalte 33 a der
r entrichtete Ergänzungsſteuerſatz einzu
ragen.Bei Ausfüllung der Spalten 19 zu 1 und 20

iſt zu beachten, daß nur diejenigen Schulden,
Laſten, Zinſen u. ſ. w. berückſichtigt werden
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel unter-
liegt.

Um in dieſer Hinſicht die erforderlichen
Unterlagen für die Voreinſchätzung zur Ein
kommenfteuer zu beſchaffen, iſt ſeitens der
Gemeinde Vorſtände denjenigen Steuerpflich-
tigen, welchen eine Steuererklärung nicht ob
liegt, Gelegenheit zur Anmeldung, bezw. zum
Nachweis ihrer Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen

beiträge und Lebensverſicherungsprämien zu
geben. Die Vorſchrift des Artikels 38 J
Abſatz 2 muß hierbei Beachtung finden.

Ueber die Landſchaftsſchulden und Tilgungs-
guthaben geben die von der Landſchaft im
Monat Juni er. ausgeſtellten Ouittungen
Auskunft. Jch erſuche, dieſe Ausweiſe den
Staatsſteuerliſten beizufügen.

Jn Spalte 21 der Staatsſteuerliſte iſt vor
kommenden Falls zu d der Tag des Beginns
der Verſicherung, oder der Rückkaufswert der
Polize anzugeben, ebenſo zu Spalte 20b das
Lebensalter des Altenteilsempfängers. Bei
den in Abzug zu bringenden Rentenbank-
und Domänen-Amortiſations-Reuten pp. iſt
die Angabe erforderlich, wieviel Jahre dieſe
Renten noch auf den Grundſtücken laſten.

Die Spalten 6 zu b, 10, 13, 15 zu b, 17,
19 zu 2, 22, 27 zu b, 28 bis 32, 33 zu b,
34 bis 37 der Staatsſteuerliſte werden durch
den Gemeinde- (Guts-) Vorſtand und die
Voreinſchätzungskommiſſion nicht ausgefüllt.

Späteſtens bis einſchließlich 27. November
ſind durch die Gemeinde- pp. Vorſtände die
vorſtehend genannten Liſten und Verzeichniſſe
dem Vorſitzenden der Voreinſchätzungs-Kom-
miſſion zu überſenden. Bei nicht rechtzei-
tigem Eingange wollen die Herren Vor
ſitzenden mir ſofort Mitteilung zukommen
laſſen.

Sämtliche Eiutragungen in den Liſten ſind
ſeitens der Gemeinde- und Guts- Vorſtände
mit ſchwarzer, ſeitens der Voreinſchätzungs
Kommiſſion mit blauer Tinte zu bewirken.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs-Kom-
miſſionen finden in denſelben Ortſchaften
ſtatt, wie im Vorjahre. Sollte in dieſer
Beziehung ſich eine Aenderung noch notwendig
machen, ſo erfolgt rechtzeitig Mitteilung.

Die Voreinſchätzung muß in der Regel am
8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

Eine Voreinſchätzung der Ergänzungsſteuer
durch die Voreinſchätzungs- Kommiſſion erfolgt
nicht, es bleibt ihr jedoch unbenommen, ihre
von den Ermittelungen des Gemeinde (Guts-)
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Vorſtandes abweichende Annahme z. B.
hinſichtlich der Höhe des Kapitalvermögens
oder aber abzugsfähiger Schulden im
Sitzungsprotokoll zum Ausdruck zu bringen.
Jedenfalls iſt bei der Voreinſchätzung auch
darauf zu achten, daß bei den in Beſitz von
Aktien befindlichen Cenſiten in der Staats
ſteuerliſte neben genauer Bezeichnung der
Aktie, auch die Anzahl und falls möglich
der Wert derſelben vermerkt wird.

Die zu den Veranlagungs- Arbeiten nötigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager, auch gut eingerichtete Hausliſtenfor-
mulare für die Perſonenſtandsaufnahme ſind
daſelbſt vorrätig. Etwaige Beſtellungen er
ſuche ich ſofort zu bewirken. Staatéeſteuer-
liſtenformulare hat die Kreisblatt Druckerei
bereits hierher geliefert und kommen die ge-
bundenen Liſten demnächſt zur Verſendung.

Unmittelbar nach beendigter Voreinſchätzung
reichen die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs Kommiſſion an mich ein
a) die Staatsſteuerliſten 1904,
b) die Statsſteuerliſten 1905,
c) die Staatsſteuerrollen,
d) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-
ſchlag gebrachten Perſonen,

o die von den Eiſenbahnbehörden den Wohn-
ſitzgemeinden direkt zugegangenen Gehalts
Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der
etatsmäßigen und diätariſch beſchäftigten
Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidation über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnisgebühren in zwei-
facher Ausfertigung.

Merſeburg, den 12. Oktober 1904.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Provinz und Umgegend.
Frankenhauſen, 3. November. Geſtern

morgen verſuchte der 23 jährige ledige Knopf-
macher Otto Schieke ſeinem Leben durch

Aufſchneiden der Pulsadern ein Endezu machen.
Da ihm dies nicht gelang, ſchoß er ſich in
den Mund. Der Selbſtmörder wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo man keine Hoff-
nung auf Geneſung hat. Das Motiv zur
Tat iſt noch unbekannt.

Römhild, 3. November. Zu dem räu-
beriſchen Ueberfall auf unſern Stadtkämmerer
iſt zu berichten, daß die Behörde genötigt
geweſen iſt, den verhafteten hieſigen Ange-
ſeſſenen nach eingehendem Verhör zu
entlaſſen, da fich deſſen Schuldloſigkeit her-
ausgeſtellt hat. Da der zuerſt verdächtigte
Italiener gleichfalls nicht mehr in Frage
kommt, ſo iſt die Suche nach dem Mann
mit dem ſchwarzen Schnurrbart fortzuſetzen.
Bekanntlich hat ſich der Räuber den Hut
unſerers Kämmerers angeeignet; in dieſem
Hut nun befand ſich der Buchſtabe „T“, deſſen
Spuren nicht ſo leicht zu verwiſchen ſein
dürften. Vom geraubten Geld und der Taſche
fehlt gleichfalls noch jede Spur.

Ohrdruf, 3. November. Jm benachbarten
Wechmar hat ſich ein Liebesdrama
abgeſpielt. Heute morgen wurde der verheiratete,
etwa 33 Jahre alte Landwirt Otto Herold
in ſeiner Schlafkammer mit der 17 jährigen
Emma Steuding erſchoſſen aufgefunden.

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(26. Fortſetzung.)
Dort blieben ſie bis Anfang Oktober, ge

noſſen in vollen Zügen das herrliche Schau
ſpiel der tobenden, brauſenden, brüllenden,
ſchaumgekrönten, zu Tal ſtürzenden Waſſer
maſſen, erfriſchten Körper und Geiſt in den
wundervollen Wäldern und kehrten endlich,
geſättigt von all dem Schönen, nach NewYork
zurück.

Gleich nach der Ankunft erklärte Maria,
ſie ſei todmüde und werde ſich ſofort zurück
ziehen, worauf Walter ihr zärtlich gute Nacht
wünſchte und ſich entfernte. Seltſamerweiſe
aber ſchien Marias Müdigkeit ſie nicht zu
hindern, noch ſtundenlang mit Frau Elliot
in deren Boudoir zu plaudern und die Viſiten-

ganz Zärtlichkeit und Hingebung.

karten zu muſtern, die während ihrer Abweſen-
heit abgegeben worden waren. Eine der erſten
Karten die ihr in die Hände fiel, war die
des Marquis de Villeneuve, und Maria
lächelte befriedigt, als ſie ſeinen Namen las.

Als Walter am nächſten Morgen das
Elliotſche Haus betrat, erfuhr er von dem
Diener, daß Fräulein Elliot im Frühſtücks-
zimmer ſei, und ſo lenkte er ſeine Schritte
dorthin. Jn dem behaglich ausgeſtatteten
Raum brannte ein helles Feuer, denn der
Morgen war kühl, und vor dieſem Feuer ſaß
Maria auf einem niedrigen Seſſel. Das
flackernde Licht ſpielte auf dem weißen
Morgenkleid, welches die zierliche Geſtalt in
weichen Falten umſchloß und überhauchte
Marias licbliches Geſicht mit roſiger Glut;
ſie hielt ein Zeitungsblatt in der Hand und
las ſo eifrig in demſelben, daß ſie das
Oeffnen der Tür überhörte und einen leiſen
Schrei ausſtieß, als Walters Arm ſie zärtlich
umſchlang und an ſich zog.

„Wie Du mich erſchreckt haſt,“ ſchmollte
ſie, während ſie das Zeitungsblatt haſtig in
die Taſche ſteckte dann bot ſie dem Ver-
lobten die friſchen Lippen zum Kuß und war

„Jch bin ſo
froh, daß ich Dich allein gefunden habe, mein
Lieb,“ ſagte Walter innig, „ich habe Dir
eine Nachricht mitzuteilen, die uns Beide recht
nah berührt.“

„Was iſt's, Walter rief Maria beſtürzt,
„Du ſiehſt ſo traurig aus.“

„Jch bin auch traurig,“ gab Walter zu, in
dem er ſeufzend über das goldene Lockenge-
wirr des jungen Mädchens ſtrich, „ich muß
noch heute abreiſen, mein Liebling.“

„Abreiſen? Du mußt heute abreiſen
wiederholte Maria mit ſchimmernden Augen,
„aber das iſt ja gar nicht möglich, Dein Ur-
laub iſt doch noch nicht abgelaufen!“

„Nein, eigentlich nicht, aber ein Brief meines
Kommandeurs ruft mich früher ab und ich
muß dem Ruf Folge leiſten. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß ich nach acht bis zehn
Tagen hierher zurückkehre und in dieſem Fall
würde mein Urlaub verlängert werden, bis

Du bereit biſt, mich zu begleiten, allein dar

über läßt ſich heute noch nichts Beſtim ntes
ſagen.“

„Aber ich weiß immer noch nicht, warum
Du mich ſchon heute verlaſſen willſt, Du
böſer Mann

„Du ſollſts erfahren, mein Lieb,“ verſetzte
Walter, die Betrübte an ſich ziehend. „Einer
meiner Kameraden, ein braver, tüchtiger Offizier,
iſt in eine ſchwierige Lage geraten, und als
ich geſtern abend heimkam, fand ich einen
verzweifelten Brief von ihm vor, welcher
meine Jnkervention erfleht und meine ſo-
fortige Abreiſe erheiſcht. Du ſiehſt, daß ich
mich nicht weigern kann, es handelt ſich
möglicherweiſe um das Leben eines braven
Mannes.“

„Aber Du kommſt wieder, Walter?“
„Wenn ich kann, nur zu gern, Du weißt

doch, daß ich am liebſten ſtets bei Dir bliebe.“
Jetzt erſchienen die übrigen Glieder der

Familie, und während des kommenden Früh-
ſtücks ward Walters Abreiſe kommentiert und
lebhaft bedauert. Walter verabredete mit
George, daß dieſer während ſeiner Abweſenheit
einen etwa einlaufenden Brief ſeines Kom
mandeurs eröffnen und Maria dadurch ſobald
als möglich erfahren ſolle, ob ſein Urlaub
verlängert werden würde; George verſprach,
den Auftrag pünktlich zu erfüllen und fragte
dann nach der Morgenzeitung. Dieſelbe war
anfänglich nirgends zu entdecken, fand ſich
aber ſchließlich, ziemlich zerknittert, unter dem
Frühſtückstiſch, und wäre Walter nicht ſo
ausſchließlich mit Maria beſchäftigt ge-
weſen, dann hätte er hören müſſen, daß Ge
orge erſtaunt ſagte: „Na, das Zeitungsblatt
ſieht ſo aus, als hätte es jemand abſichtlich
zerknittert und auf den Teppich geworfen.“

„Georg, lies doch die Zeitung vor,“ rief
Frau Elliot lebhaft.

„Was denn, den Leitartikel, Mutter
„Warum nicht gar, als ob uns dergleichen

intereſſierte
„Ah am Ende die Börſenberichte?“ neckte

George.
„George, Du biſt unausſtehlich,“

ſeine Mutter.
(Fortſetzung folgt.)

ſchalt

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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